
Besprechungen

Qegdung ’mit der geistigen Welt seiner Zeıt, VOor Dabei wendet sich der Verf., der 1ın Brasilien
allem mıt dem Idealismus Hegels, ftormte. Im- ıne Protessur bekleidet, vornehmlich an Stu-
99158 Sing Staudenmaier darum, 1n seiner dierende der katholischen Theologie (8) und
theologischen Konzeption „die große Einheit ihnen ıne Orientierung über das
aller Wirklichkeit als 5System darzustellen“ Werk Bultmanns bieten. Er aßt deswegen

Er suchte die Spannung VO Schöpfung hauptsächlich Bultmann selbst reden und be-
und Erlösung, VO:  - Wıssen und Glauben, VO  - chränkt sıch auf eın ausführliches und scharf-
Natur und Gnade als Verschiedenheit inner- sınnıges Referat, das 1in wohlwollender jek-
halb einer umfassenderen Einheit erfassen. t1vıtät die zentralen T'hgsen seiner -Theologie
Hünermann ze1gt, wıe VO:  -} einer noch — entfaltet.
difterenzierten Betonung der FEinheit einer Er zeıgt zunächst (13—42), W1e Bultmann den
Begrifflichkeit ndet, die ihm gestattet, „Gnade sündhaften Zustand, AuUSs dem der Mensch CI-

und Natur 1n 1Ns sehen, hne löst werden mußß, auffaßt. Dann wendet sıch
doch die Linien verwischen“ der Erlösungslehre und ze1igt, WwW1e nach der

Der Verfasser referiert sachlich und klar. Er Exegese Bultmanns für die gesamte Schrift
weiß, daß 111A  - nıcht alles, W as uns zunächst LLUT Tod und Auferstehung Christi heilsbedeu-

tend sind (45—-121), und WAar nıcht als histor1-fremd klingt, 1Ur deswegen verurteilen darf,
weıl MI1t der Sprache uNserer Theologie nıcht sche Vorkommnisse S  > sondern als

„eschatologisches Ereignis“ 1mM jeweiligen Jetztmehr völlig übereinstimmt. Er 1St Iso auch 1n
seiner Kritik wohlwollend und aßt dadurch der „sola fides“ S Dabei hebt Scheid
Staudenmaier berall Gerechtigkeit widerfah- richtig hervor, daß sıch Bultmann VO einem
ren. Obwohl dieser 1n vielen Dıngen Kind eıner primär pastoralen Anliegen leiten läßt, namlich
vergangenen üund unls bereits rem: geworde- VO  ]} dem Wiıllen, dem modernen Menschen die
Nnen eıit ISt, hat auch der heutigen Theologie Frohbotschaft VO'  - ebendig werden
eine Fülle von Anregungen geben. iıcht dıe lassen, indem s1e 1n einer Sprache verkün-

dıgt, die versteht. Scheid stimmt dem „Dafß“geringste besteht 1n der Offenheit, MI1t der
das Denken seiner eit iın die Theologie dieses Anliegens A distanziert sich ber von

dem „Wıe“ der konkreten Durchführung, wointegrieren versuchte. Es 1St das hauptsächlichste
mit echt eın radikales Zu-Ende-DenkenVerdienst des Buches, daß dieses Bemühen

Schritt für Schritt verfolgt und ausführlich 5Cc- der lutherischen „sola fides‘ sieht. Die kriti-
würdigt hat Seibel 5J schen Bemerkungen, die den einzelnen Ka-

piteln gesondert anschliefßt, tellen Jlediglich die
Positionen der traditionellen katholischen Theo-
Jogıe dar und wollen dem Leser die Grund-Scfinm, Jose Ewaldo Die Heilstat Gottes ın 6atze bieten, VO:!  3 denen ZUS ine umfassende

Christus‘ Eine Studie Bultmanns Auttas- und prinzipielle Auseinandersetzung Zu führen
Suns von der Erlösung 1n Jesu Tod und Auf- ware, für die Scheid 1er das Material geliefert
erstehung. Hamburg-Bergstedt: Herbert eıch und die Grundlage geschaffen hat.
1962. 159 Kart. Rl Seibel SJ

Als Ergéinzungsband dem der Diskussion
innerhalb der katholischen Theologie gew1dme- FEinsicht und Glaube. Hrsg. V Joseph R ATZIN-ten üunften and der Sammlung „Kerygma
und Mythos“ erscheint hier, nach dem Werk GER und Heıinrich FRIES. Freiburg: Herder 1962

487 Ln SVO  3 Theun:  15 (siehe -  C 5 Zschr. 167 [1960/61|]
154), ıne 7zweiıte umfassende Monographie Dıie Autsätze dieses Sammelbandes S1IN.
eines katholischen Theologen. el wiıll die dem Münchener Fundamentaltheologen Gott-
Grundlinien der Lehre Bultmanns VO' der Er- 1eb Söhngen als Festschrift seinem Ge-
lösung des sündigen Menschen durch Christus burtstag gewidmet. Der Titel des Werkes wIıe
darstellen. Es geht ıhm dabei weniıger die auch dıe Titel der einzelnen Themengruppen:
philosophischen Vorentscheidungen, die 1n ult- Das Wort der Schrift und die Theologie, Often-
mManns Denken sichtbar werden, als die Er- barung und Vernunft, Der Weg der Theologie
gebnisse seiner neutestamentlichen Exegese, die als Wissenschaft, Katholische und reformator1-
auch ausführlich dargestellt werden 45-171). sche Theologie 1im Gespräch, bezeichnep die Fra-
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‘B}’sf;fiébuhgen
D, denen sic’£1 Söhngen 1n seinem Lebenswerk sten ZU Ausdruck: Agnr des ettres et le
1n besonderer Weıse zugewandt hat. Zu den Desir de Dieu Man kann 1n die Frage klei-
utoren gehören anderen Fries, en: Wiıe vereinigt das Mönchtum seine Liebe
Rahner (mıit einem wichtigen Beitrag: Theolo- Z.U) Buch, Zur Literatur, Kultur und Bıl-
z1€ 1mM Neuen Testament), Brunner, Küng, dung, die INa  - ıhm unbedingt zubilligen muß,

Schlier („Glauben, FErkennen und Lieben mit seinem wesentlichen Zentralanliegen, ‘das
nach dem Johannesevangelium“), mM1 kein anderes ist, als Ott suchen un ihm unse-
(„Der Begriff der Seele 1m E Ratzınger teilt anhangen? Diese Frage 1st nıcht mehr blofß
(„Gratıia praesupponıit naturam“), Pascher, geschichtlich S1e ISt ıne Lebensfrage für das

Auer, Schlink, Bacht („Die Sichtbar- Mönchtum 1n der Kırche VO: heute. Dom Le-
keit der Kirche 1mM kontroverstheologischen Ge- clerq wünscht offenbar brennend, da{fß die
spräch der Gegenwart”) und Mörsdorf („Die Mönche VO  3 heute den überzeitlichen un!:
Unmittelbarkeit der päpstlichen Primatialge- außerst aktuellen Wert des Mönchsideals GI®alt 1m Lichte des kanonischen Rechtes“) kennen un ıhm Lreu leiben
Böckenförde hat das Schrifttum Söhngens Sıe eisten damıt ugleich eıinen unersetzlid1én
Schlu{fß vollständig zusammengestellt. Dienst innerhalb der Gesamtkirche. Denn die

Seibel SJ Frage, wıe sıch „eıne wesentlich auf ‚Ott pC-
richtete Haltung MI1t einem ernsthaften Bemü-
hen Bildung und Kultur vereinıgen läßt,
hne da{ß einer Zweideutigkeit oder Zer-
rissenheit kommt“;, 1St für viele Christen 1in der
Welt heute ine schmerzliche Problematik Wıe
Dom Leclercq überzeugend dartut, haben die
Mönche dieses Problem DOSILtELV gelÖöst. Es 1StChfistlri;hö Leben ihre Aufgabe auch 1in der Kirche der Gegen-
WAaTrT, diese Lösung immer VO  - darzu-

LECLERCQ, Jean OSB Wissenschafl und Gott- leben Das heißt ber auch Dieses Buch 1St kei-
verlangen. Zur Mönchstheologie des Mittel- NCSWCSS LUr für Historiker der ben die Mön-
alters. Düsseldörf: Patmos 1963 330 Ln che Es 1St sehr Zu wünschen, daß Klerus

DG und SEL G aufgeschlossenen Laien lesen. Das
Dom Leclercq gilt als einer der besten Ken- Buch selbst 1st  E eın schöner Beweıs, WI1Ie ine

ner der frühmittelalterlichen Geistesgeschichte wissenschaftlich gründliche Studie zugleich den
und Spifitualität‚ insbesondere des Bern- Geist  tiefer Frömmigkeıt und mIıt An-

MUL geschrieben seıiın kann.hard In diesem and legt die reite Frucht
jahrelanger Einzelforschungen VOT, die darauf Hiz;ig S]
hınauslaufen, daß VOLFr und neben der Schul-
theologie der Scholastik ıne eigene VO:  - die-
ser sıch eutlich abhebende Mönchstheologie DCc- BARRAT, Denise: Die Schriften Y“O  S Charles de

Foucauld. Köln Benziger Verlag 1961 4675geben hat. Sıe 1St wenıger spekulativ, weniger
theoretisch und diskussionsfreudig als die Scho- (Menschen der Kirche 1N Zeugn1s und Urkunde,

Neue Folge 17) 24.80lastik. Die Mönchstheologie will der Frömmig-
keit und Innerlichkeit dienen. Sie steht der Bı- Die Freunde Foucaulds besaßen se1t Jahren
bel und den Kirchenvätern nahe, und da gleich- (genau se1it als wertvollen Schatz die von
zeıt1ig 1n den Klöstern die antıke Literatur Denise Barrat besorgte, bei den Editions du

Seuil erschıenene Anthologie „OEuvres Spir1-liebevoll gepflegt wurde, bildet s1e zugleich
ıne Brücke, über die die antıke Kultur 1n die tuelles“. Auch dieses Foucauld-Buch WIr'! NnUu  -

nach viel andern dem deutschen Leserspateren Jahrhunderte gelangt.
Biıetet das Werk ine Fülle VO  - Anregungen gänglich gemacht. Hans Urs VO:  - Balthasar hat

für den Historiker, die 1er nıcht einmal ckiz- das Werk 1n seine Sammlung aufgenommen
”Z1lert werden kann, geht doch se1n eigentli- un damıiıt allein schon seinen Rang bestätigt.
ches Anliegen weit über diese „Materialien“ Elisabeth Klein hat N ausgezeichnet 1NSs Deut-
hinaus. Worum Dom Leclercq 1mM Grunde sche übertragen. Wenn sich auch eıiıne Aus-
geht, kommt 1m Titel des Originals ZENAUC- wahl dessen andelt, w as uns VO  3 Charles de
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